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LVdobnQctanncs'
HUMAN VOX RÖSY VON KAN HI

14, Fortsetzun g

Das entsprach nun allerdings nicht
ganz der Wahrheit, denn Johannes ko-
stete viel. Sie hatte alle Mühe, für seine
Kleider, für die Schulbücher, die Schul-
ausflüge usw. aufzukommen. Denn sie
wollte nicht, dass Johannes in all diesen
Dingen seinen Klassenkameraden nach-
stehen müsse. Auch jetzt würde sich
wieder ein Ausweg finden lassen sie
hatte schon ihren Plan.

Frau Hanna fand beim Anblick von
Christines Lächeln unter Tränen nun
selber auch, dass man den Bub nicht un-
glücklich machen dürfe. Die Matura
schliesslich müsse er haben, nachher
könne man ja dann weitersehen.

ihr Mütter!" Doktor Haller schlug
in gespielter Verzweiflung die Hände
über dem Kopf zusammen. ,,lhr zieht
auf einem Kartoffelplätz Rosen, wenn
es sein muss. Gut denn, Frau Christine,
schicken Sie mir morgen Ihren Jungen
einmal her, ich will den Lateiner noch
selber hören."

Frau Hanna begleitete Christine nach-
her durch den Garten bis auf die Strasse.
„Wie gern würde ich dir finanziell bei-
stehen, wenn ich nur könnte. Aber das
Studium unserer Zwillinge frisst alles
weg, zudem braucht Heidi bald eine Aus-
Steuer, du weisst es ja. Glaubst du wirk-
lieh, Christine, dass du es machen kannst,
sonst will ich doch noch mit Arnold re-
den ?"

„Ich danke dir, Hanna, es ist nicht
nötig, ich schaffe es schon."

Die beiden Frauen schauten sich ver-
stehend in die Augen und schieden mit
herzlichem Händedruck.

Wieder daheim, führte Christine ihren
Plan sofort aus: Sie schrieb an die städ-
tische Schulbehörde und stellte die An
frage, ob man ihr nicht wöchentlich zwei-
mal oder dreimal die Leitung eines Koch-
kurses übergeben könne. Sie fügte ihre
Zeugnisse und Diplome bei und legte die
Gründe ihres Gesuches dar: Der Sohn
Johannes wolle später studieren. Dann
wartete sie getrost.

Unterdessen verlangte Johannes zwölf
Franken für ein Herbarium. Christine
wusSte nicht, dass sich die meisten Schii-
1er ihre Pflanzen selber zusammensuch-
ten, pressten und auf grosse Bogen kleb-
ten, und so nur ein paar Batzen für Pa-
pier auszugeben hatten. Johannes aber
gedachte seine Pflanzensammlung fi_\
und fertig einem älteren Kameraden ab-
zukaufen und der verlangte zwölf Fran-
ken dafür.

Christine gab ihm das Geld - sie sparl e

es wieder einmal an sieb selber ab.

700

Die Unterredung zwischen Götti und
Göttibub verlief ähnlieh, wie schon alle
andern hier nicht extra geschilderten
Unterredungen verlaufen waren. Doktor
Haller, mit Arbeit überlastet, voller Sor-
gen wegen der grossen Kosten für das
Studium seiner beiden Söhne, stellte ein
paar Fragen. Johannes antwortete mit
einer begeisterten Schilderung seiner Zu-
kunftspläne, einem Loblied auf die Mut-
ter und der spontan abgegebenen Er-
klärung, diese Mutter später einmal auf
den Händen tragen zu wollen.

Aach einer halben Stunde hatte er
wieder einmal gesiegt. Doktor Haller
fand, dass man solch ehrlichem Eifer
eine Chance geben müsse.

Georg Fehlmann hatte im Stadthaus
von Christines Gesuch gehört. Ann
wusste er auch, dass das, was sie zu brau-
eben hatte, nicht langte, um Johannes
einmal studieren zu lassen. Vielleicht war
jetzt seine Zeit gekommen, wo er ihr sein
Herz und seine Hilfe anbieten durfte,
denn er trug schwer an dem Wissen, dass
die Frau, die er liebte, mit materiellen
Sorgen zu kämpfen hatte.

Die St unde ergab sich ohne sein Zutun,
sie war plötzlich da.

Christine sass nach dem Abendessen
im Garten und schälte Erbsen aus der
Hülle. Johannes war zu einem Liehtbil-
dervorlrag gegangen. Georg Fehlmann
setzte sich zu Christine auf die Bank: ob
er ihr helfen dürfe

„Das ist nichts für Männerhände",
lachte sie, ..dieses Kinderspiel mit den
hüpfenden Frhscn." End sie drückte

weiter auf die Hülsen, dass sie koajifl
aufsprangen und die kleinen, heHgr»».

Erbsen ihr lustig über die Finger in '

Schüssel rollten, die sie im Schosse Dl®

Der Abend war schön und warn)
die beiden Menseben sprachen in h
und Harmonie überdies und das, Wie

es schon so oft in all den Jahren g®'®

hatten. Eigentlich waren sie in der n
monie ihres Denkens und Fuhlens sc

lange innerlich vereint. Es war »

selbstverständlich, dass sie hier bei'

Sie hatten sieh so
ehr

be'
einander süssen
aneinander gewöhnt, dass es keiner

sonderen Erwähnung oder uberleg
mehr bedurfte.

dt®

Darum kamen jetzt die Wor
Georg Feld mann Christine zu
hatte, leicht und mühelos über seine DP'

Sie sieb vorstellen,
fr®"

H "

nie»

ieg'
fuhr

weit®''

pen :

„Können
Keller, dass wir einmal nicht nie)

zusammen sitzen und Feierabend »

dürD n ?" UcB,
Sie schaute aul : „Aein, gewiss

>

daran habe ich überhaupt noch ,„|,f
dacht. Aber..." sie stockte und

dann mit Angst in der Stimme
„was ist, Herr Fehlmann, warui» U
eben Sie plötzlich davon wolle»

fort von uns?"
Georg Fehl mann schaute in den

lieben, stillen Abend hinaus:
„Fort von Ihnen und Johann ^

nein! Ich habe nur schon so oft ,^(1
gedacht und es gewünscht, dass ich

neun Jahre

geren
ich

mehr sein dürfte. Ich habe Sie h®*^

gern, Frau Christine,
Da Sie in all der Zeit nie mit ei»-- wj

Manne gekommen sind, ^gb®"
wohl annehmen, dass dieses

zwischen Johannes und mir Sie

befriedigt. di®

Ich habe von Ihrem Gesuch » ^Sehulbehörde gehört. Seit ich ^®'^gjie»
Sie sieh nach einem Verdienst u

müssen, um mit allem zurech^u

bipé-
--uiimi

^?crêoli»^àwnc5
>i"U vox ìì08V vo > Iv v> VI

Dus entspraeb nun allerdings niebt
ga»2 der VValirlie! t, denn dobannes ko-
stete vil?!. Lie batte aile Vlübe, kür seine
Divider, kür die Lebulbüeber, die Lcbul-
ausklllge usw. aulkukommen. Denn sie
wollte niebt, dass dvliannes in oll diesen
Dingen seinen Dkassenkameraden nael,-
stellen müsse. Vueb jet2t würde siel,
wieder ein /Vnsweg linclen lassen sie
batte sebon ibren DIan.

Dran l I-lnna land bein, .Vnblieb von
k.bristines Däebeln unter Grünen nun
selber aueb, dass man den Dub niebt un-
glüeklieb maeben dürke. Die Vlatura
sebliesslieb müsse er bsben, naebber
könne nian ^a dann weitvrseben.

„() il,r .Vkütter!" ltoktor llaller selling
in gespielter Ver2weiklung die Hände
über dem Dopk 2us»lnmen. ,,lbr xisbt
auk einem Dartokkelplät2 Dosen, wenn
es sein muss. Kut denn, Dran kbristine,
sebivken Lie mir morgen Ibreu düngen
einmal ber, ieb will den Kateiner uveb
selber boren."

l'ran Idanna begleitete kbristine naeb-
ber dureb den Karten l,!s auk die Strosse.
,,Wie gern würde ieb dir kinm/.iell bei-
sieben, wenn ieb nur könnte. Vber das
Ltudiuin unserer Zwillinge krisst alles
weg, 2»dem brauebt kleid! bald eine .Vus-
Steuer, du weisst es ja. Klaubst du wirk-
lieb, kbristine, dass clu es maeben kannst,
sonst will ieb doeb uveb mit /Vrnold re-
den?"

„leb danke clir, Idanna, es ist niebt
nötig, lob sebakke es sebon."

Die beiden Drauen sebauten sieb ver-
stellend in die /Vugsn nncl sebieclen mit
berxliebem kländedruok.

Wieder dabeim, kübrte kbristine ibren
DIan sokort »U8: Lie sebrieb an die stä<I-
tisebe Lebulbebörde und stellte die /V,,

krage, ob man lbr niebt wöebentliebxwei
inal oder dreimal (lie Deitung eines Doeli
Kurses übergeben könne. Lie lügte ibr«
Zeugnisse und D!plon»v bei und legte die
Kründe ibrss Kesuebes dar: Der Lolm
dobannes wolle später studieren. Dunn
wartete sie getrost.

D nterdessen verlangte dobannes 2wöll
Dranken lür ein Derbarium. kbristine
wusste niebt, dass sieb die meisten Lebn-
Isr ibrv Dklan2en selber zmsammensuel,-
ten, pressten und aul grosse Dogen kleb-
ten, und so nur ein paar Datxen kür Da-
pier auszugeben batten, dobannes aber
gedaobtv seine Dklamiensamminng kix
und ksrtig einem älteren Dameradvn sl,-
2ukauken und der verlangte 2wölk Dran-
ken dakür.

kbristine gab ibm das Keld - sie spar! e

es wieder einmal an sieb selber ab.
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Die knterredung /.(viselau, (iött! und
Kötl.ibub verlies äbnliell, wie sebon alle
andern bivr niebt extra geselulderle»
Dntei^redungen verlauleu waien. Doklor
l laller, init /Vrl,eit überlastet, voller Lor-
gen wegen der grossen Dosten kür das
Ltudium seiner beiden Lötme, stellte ein
paar kragen, dobannes antwortete mit
einer begeisterten Lebilderung seiner Xu-
kunktspläne, einem Doblied auk die .Vlut-
ter und der spontan abgegebenen Dr-
Klärung, diese .Vlntter später einmal auk
den lländen tragen 2,1 wollen.

Xaell einer balben Ltunde jlatte e>^

wieder einmal gesiegt. Doklor llaller
kand, dass man soleb elulielunn I'liker
eine (ibanee gelie» müsse.

Deorg Debllnann batte in, Ltadtbaus
von tlbrislin.vs Desueb geliörl. .Xun
wusste er a neb, dass das, was sie 2u brau-
eben liatte, niel,t langte, um dobannes
einmal studieren 2U lassen. Viellviebt war
p>!/t seine Zeit gekommen, wo er ibr sein
l lcuv und seine l lilke anbieten durkle.
denn er trug sebwer an dem Wissen, dass
«lie Kran, die er liebte, mit materiellen
Lorgen /.n loimplen bat te.

Die Ll unds ergab siel, obne sein /.ntun.
sie war plöt?.!!eb da.

Dbristuio sass naob den, .Vi>endessen
in, Karten und sebälte Drlisen ans der
llülle. lol>annes war 2u einen, kiebtbil-
dervortlag gegangen. Kvorg Keblniann
sot2te si> l, /n KI,ristine auk die Dank: ob
er ibr belken dürke?

,,Das ist niebts kür .Vlännerbände",
laebte sie, ..«beses Diiuleispiel liiit dln,
büpkenden l'.ri«s>n> ' l nd sie (Iiati-lite

weiter auk dil' IlülstNi. «lass sie

aukspiaugen und die ldeinen, böllgrut-

lklisei, il,r lustig über die Dinget i^.
Lelntsscd rollt, die sie im Lebostw îUV

Der .Vbend war sellör, >i»d
die beiden Vlenseben sprixdieii ^ ^und Harmonie überdies und das,

es sei,oli so okt in all den dabren
li!,tt«>n. Digentlieb wai^ni sie
inonie ibres Ilenkens und l' übleüs se

lange innerlieb vereint. Ds var i>

se.II>stverständl!eb, dass sie biet bet'

Lie batten sieb so
êkr

b°'
ein-inder sassen
aneinarnler gewöbnt, dass es keiner

sonderen Drwäbnung oder Kberleß

liiidn l„nlui'kt«a
â>e

ltariun banien ^etxt die Worte,
Keorg lkdilmann kbristine 2U

balle, leiebl und müllelos über sein« b'ss

Lie sieb vorstellen,
,br

iiicit

ie^
kttD

Zeltet«

..Dünnen
Deller, dass wir einmal niebt l»^ a«l>

/.nsiunine» sit/en und keieraben» "
'Union

Li«' seliante auk ..Dein, gewiss
daran babe ieb überbaupt noeb tü ^
daebt. Vber..." sie stoekte un»

da,,,, mit .Vngst in der Ltiinino
„was ist, llerr Deblinann, waruiN
eluu. Lie plötxlieb davon wollen

kort von uns':'" >^>

Keorg Deblmann sebsute in den

lieben, stillen /Vbend binaus:
..l'ort von Ibnen und lobnu^^

l,eili! leb babe nur sebon so o^ ^

geda,d,t und «'S gewünsebt. dass ieb

nenn.labres^

iel.

nadir sein dürkte. leb liabe Lie be^

gern, Drau kbristine,
Da Lie in ->11 der /.eil nie mit ei»"-

Vlanne gekornmen sind,
wolil annebinen, dass Dieses

/.vvis« lien doliannes und mir Lie

bekriedigl. ^
leb babo von ibren, Kesueb e

^zz
Lel,ulbel,ör«le gebörl. Leit i«d>

Lie sieb naeb einen, Verdienst u

müssen, «in, init allein 2urnvbt^



®öch
H'ilte mehr. ir

fj ,î® ^ Sie und Johannes sorgen dür
Uns r *' alles so hlrihen zwischen
U'es' Christine, wie. es bisher ge-
ist !" "am hold 1)0 Jahre all.
uls'Bt *q'" ' h'ii'al saut rag a tidrrs aus
RçaU^. oder mit 19. Sie gäben mir dns

Bijij ;/ der Welt Ihr Mann zu sein

®en r'" enzsorgen ahzuneh
ein« i. "nr hhebe die Heimat bei

^Cp. ' I'ran. Das Wissen, dass im-
'*' '''''' u'''ii I ngo

failli ^orgl. der ihn trotz seiner
es„i®" Sehale gern hat und dun. wenn
Und"'" '' zudrückt
Oder"'" P'""' ehI helle Tranen naehweinI.

Che 1""' diese Ansprüche zu hoch?"
4n inItalie die Schüssel längst auf
Händ •

" h'l-st.ellt. Still sass sie da. die
® Uli Sehoss gefaltet. Still wie in

schaute sie darauf nieder. Aufen We
^UrüoL-

Uroai, &®^"''lener Strahlenglanz der un-
^''.den Sonne...

^«»d n'" guter .Mensch", sagte sie

Siew""*?®'" Schweigen. „Ich schätze
gern

niemanden sonst. Ich habe Sie
ZU £p". i

fällt mir schwer, Ihnen das

Wem r"' ^ auch mit Freude
Utein"T sagen, wenn ich wiissle, dass
Ohne Garnit einverstanden ist.
dürft ^"slimmimg von Johannes
Schi;. " könnte ich mich nicht, ent-
"'Jessen. "

licht *
^''''siehe ich, ich habe es gar^ erwartet,. Sprechen Sie mit

Püg ' u ' ^'ll erhoffe keine Hegeiste-
Me îç-o- uns eigener Frfahrimg.

und misstrauiseh man mit
Ineĥhn Jahren ist. Doch darf ich wohl
fefjgst t""' dass mich Johannes so weit
Vertf. ^ wird, um mir wenigstens

Und""" entgegenzubringen,
'ch gute Nacht, Frau Christine

' Mit dein Schlafen hat es Zei' doch i

die
ich

fetzt so allerhand zu denken."

fusse
d®s SeeZi.sfternes

^'1,.

***** Colinstürm im Urner-
i« ^ ^^Ken

U'rr

H- 'f''k(-n
®ede„t " miterlebte, wird

-p alten Fischerliauses
Vi *feib" ».• «

^e»i, g 'ctitig einzuschätzen
'lie Xfp'i' Fiiticn Mittelalter
t*ise|,

' schützende Hafen

^ steht ^ ^chiffsleute. Das

^ ""hon über 300 Jatire

^
Stündlich renoviert.

j?- ^alen ^ darf als eines
und originellstenV.i «1er s ,iKg& ^hweiz angesprochen

Blick von Uber-Steinberg im
Lauterbruiinental auf Jungfrau

und Rottal-Gletscher

Max Gftiüiiffor

(aus Dor
vorßossno
(in rl.on'")

ERGSOMMER
Der G/el.vc/jer g/änzf une eine lee/we Der,
Fori Ali(/<!§" /lo/icr ZL/pen />/<!» um/o/if ;
Fon jfW/en -tScAu/fer/i jSïjnjnerf
£'7/1 7Dc/.9Ncr Pru/iÄ, giriurAf 110/11 TW.

FFrr so/c/ie Afürc/ien sJiaucn Jar/, Aegr/irf
iCci'n irei'/rrs meAr und «c/i/if sic/i ntcAf zurücA :

Denn iras </u /io//fc\<f, irarJ dir sc/ion gricäArt :

D/n iSfünc//ein oAne FFunsdi ist FVdfJig/üiA.

Fr reichte ihr die Hand. Und wie sie
dabei in seine Augen sah, in sein ebrli-
ches, gutes Gesieht, da fühlte sie es bis
ins Herz hinein, dass sie sich keinem
Menschen besser und rückhaltsloser an-
vertrauen durfte, als gerade ihm.

Sie brachte ihre Erbsen in die Küche
und ging dann ins Wohnzimmer hinein.
Dort wartete sie auf ihr Kind.

Ihre Hände hielten Feierabend - ihre
Gedanken gingen den langen Weg zu-
rück - zur Sterbestunde ihres Mannes -
zur Geburtsstunde ihres Sohnes.

Sic hatte für Johannes getan, was eine
Mutter für das Heiligtum ihres Flerzens
zu tun vermag. Sie hatte ihn vom ersten
Tage an auf betenden Händen getragen,
hatte ihn mit ihren reinsten und besten
Gedanken genährt. Sie hatte nur für ihn
gelebt und sieh selber dabei vergessen.
Sie war gleichsam der hütende Schutz
und Schatten seines jungen Lebens, die
stumme Anbeterin seiner Jugend, seiner
Kraft und Schönheit geworden. Sie hatte
t riumphiert über jene dunklen Mächte,

die ihren Mann einst so beschwert, und
die er dann mit in sein Grab genommen.
Sie war der Weg, über den Johannes bis
heute gegangen. Damit er weich, voller
Sonne und Freude gewesen dieser Weg,
hatte sie sich selber dazu gelegt, um jede
Härte, jeden stechenden Dorn, jeden
spitzen Stein mit dem eigenen Herzen
und mit dem eigenen Körper abzufan-
gen.

Und wenn sie heute zu Georg Fehl-
manns Antrag Ja sagte, so geschah es

wieder für ihr Kind und nur ganz zuletzt
und im hintersten Herzenswinkel auch
ein wenig für sich selbst, weil sie sich zu
Zeiten sehr müde fühlte, müde - und
allein. Weil sie sich - wenn auch bisher
uneingestanden - danach sehnte, bei
einem starken, gütigen, zuverlässigen
Manne Halt, und Stütze zu finden - da-
heim zu sein.

„Mutter, du bist noch auf?"'
Johannes stand im Zimmer. Seine Au-

gen hatten einen seltsamen Glanz, seine

Wangen ein seltsames Rot. Christine sah

^ lceine Ilulie n»elux »,

und .!,>I>ii»n»es ^o, >_>cn dû»

Uns n
^'ürde nlles !>!ed,en xxxiselien

(duusline. wie ,-S lusl,,!»' M-
ist ^ lVe»»»» »»»»>»> >»»»!,! litt .Inlne »>!t

âl§',^ ei»» leirnî snnt » n>; n »»de» s »» ns
lìeo^ "iil 1s). ^ì«' <iü^ei> inìi' (!:i^

^vâ ll>
^ VV >di !!>>' VI.»»»»» x»» se»»l

^ l'.xist »n»xs»n^e»u» »»>>x»»n»d»

d»»p »

^^ !>!»,d>»' ,!»e l!»n»»»»»t lui
^6n ' !'iuii. !):)>; ^ iL^c^i. tjz,55 n>>

^î»> ist. de»' li»»^ d»n> I'»»^>>

k,1„>>
s>»»'e>à de,' i!»»I t»'I>lx seinee

ts»^ ^el>»>i».
^e»n» !»»>l »»»»d d»»»». xxo»»»>

ì>nd^^^î d»e v»»e»n» x»»d»'>nd<l

Od(>i>
' ^ I^u » el»»l»e!»e ldn »»e»» »»»xlixxo» »» t.

Ll, e
d»ese V ns^ >»'üel»»' x»> l»>»»d» i' '

sì^î/î"' l>ntl»'d»e Lel»ii>s,d !»»»»xs> n»»!

8-ind - ?^l»d!!. Ltd! suss .u- d»». »!»e

^ INI 8el»oss xelullel. Ltill wie in
^èl»!>»»te sie dn»'i»»»l »»»eder. .V n l

«n We

lînl.l!^ê^ <>>'l e ne r Llr!»I>I,UI!^li»NX <I»'r „N-

vin ^uter Vlenseli", su^ìe sie
Lel»xx »d^iu». ,.Ie>» s<l»i»!x»'

^r»»
^ ^ìs»,»unde»> sonst. !el» liude Li»'

îl, es lullt nun sel»wer, lime»» dus

^ sl^ ^ ^ ^ ^ n ii, <>n nu( >> nu! I'd»n»»le

^>1»^^/ ^ ' ^u^,nn VVNNII ild» XX i»»!e. duss
^!>Ne >^>nnl ei,»xe»'st»»»ide»» ist.
âiirkt ^uslitllniu»t<>' XON .lolumnes

del»!!. Icönnte iel» miel» nielit en!-
"^sen."

t>ieì,^'^ ^estelie i,d». i»l, !»»»!>e »'s o»»,'

erxxe»»'t»>t. Lp»eel»en Lie mit
^ ' ^<!l> «l'tiolso I«>i»,! lì^nià-

^ix nn» inMnnr >ò's<>IinnnL
nn,> nu>!^trnnn-nl> innn nnl

dniunn i.o. I>IIN>I !>n>s i> >! xxnlll

^Sz^ì,^' nnn>> dnIulNN,^ ?!N XVI'il

>xi,,I, NIN mil- xvnni<^lnn5
v">^> ^nnxnlu in-iNNà

>ei» ßutv X-N'lu., IÒNU (itni^linn

' clcnn ^>^>!i>lnn ^nl /nià

c>0(!^

tlin
i> !>

^txl xn illînninoin! xn slnnixon/à

^ 8ke/i>i/»<>^>!

^'»
î^en l'ijlinslurm in» I'r»»«r-

^«r <

>n ^^!c«n
'"it...I.I.N> «ir.I

?ìèt ^ îte»» ?ise!»ei l,i»»,8e«

^bi,. ^ eii,x»8e!»!»t5?ei»

^ >>ie 'ì^ni s,nl><.„ ?VlirteIl»Il<!r
^ ' '»'Initxnnilr Huken

^8 8et»ifL8le„lx. Das

^ ülier :i0N d-.!»«
^îiì»»8 L^ûnllliolì ren«»vierì.

^ ^ tlu»k als eines
^ ^en un<l originellsten

N^V<.,2 ai»gespro< l»en

l5li< l< xoi» (^1ier-!)teii»l)erg iin
I.anterl)r»»nnental anf ^lungsran

nncì DodìalOletselier

<ì i»I l«>n'

^)ei- 6/t-No/inn ivie c'/ne «o/^.ve /' en,
/n>/îen />/<?» um/o/o,'

I^cin ^^e//en ^5ti/?n/te/n ^///n/ne^
!NNN?.!NN / V0M MNÓ'XNN 7^0</.

li^nn xo/c/îN ^/-ini/n-n >îc/iaunii c/an/, /in^n/lnt
/^cói ineiOe.x ?nn/ii ioic/ Ln/i/it vic/it ?uvüc^ .'

/)n7!„ um« </u /lo^/tn.O, luai c/ c/i> «7iou ^niuu/int -

7,u i5tunc//eiu o /iu n I7un«7i l«< 7/c/nu^"^.

>'il- Nkiotxlo ilir àik Ilgncl. I/ncI xvis sik
ânlxvi in 8oinn .-VuAizn 5kà, in sein nlnii-
N^N8, c>UtN8 (ÜL!,in/»I., cla lüiilis sin 08 dis
ins iieix innvin, àss sis sic/» lininein
.Viens,:i>nn liessen uncl rüeliliglisloser nn-
x entrnuen àâe, gls ^srncle ilinn.

l?ie Inoelite ilins l?rì>sen in clie Küetie
un6 ^in^ (înnn ins VVnlinxiininen lninein.
Ii>nnt xvnrtelv sie sut' ilir Kincì.

Ikrs IIân6e liielien 7eiersi>en<i ^ ilirs
tie^nnlven oin^en cien langen VVeA xu-
inele - xur literdeslundv ilnres VI n n nés -
xin' <iekurtsstun6v ikres Lolnnes.

lìio lnìite lnn <lnil>nnnos Aetnn, xvss sine
Vlul t.ee lnr ^ns Ileili-^uin ilires Ilerxens
xu tun verinn^, 8!o lintte iiin x oin ersten
'I'uM un n,,k ketenclen Ilänclvn »etru^en,
lintte ilin mit iln'LN reinsten uncl Izesten
tieclnnlvLn ^enälirt. Lie Irstte nur lür il>n
oelelit und siel» sellier clnlzei vergessen,
üie >vur Aleielisnn» der irutsnde Lcliutx
und Acdcntten seines düngen I.eliens, die
stnmlno ^Vnl>eterin seiner duzend, seiner
Ixrnlt und 5el>nnl»eit ^vxvarden, Lie kstte

> riuin^lìiert ulier jene dunlclen Vlüellte,

die illren Vinnn einst so kssvllvvert, und
die er dunn mit in sein Llrgl» uenoinmen.
Lie xvnr der We^, ül>sr den doliunnes liis
llsuts Av^un^sn. Oumit er vveiel», voller
Lonne und Freude gewesen dieser VVe^,
llutte sie siel» sellier duxu Aels^t, uin jede
ldârte, jeden »teerenden Dorn, jeden
«pitxen Ltein init deni eigenen llerxen
und mit dem eigenen Körper slixulsn-
uen.

Dnd wenn sie lieute xu Deor^ Delil-
inunns .VntrgA du su^te, so Aesekalr es

wieder lür il»r I<ii»d und nur Zunx xuletxt
und im lnntersten llerxenswinliel uuelr
ein xveniA lür siel» svllzst, weil sie siel» xu
Zeiten sel»r inüds lültlte, »nüde - und
ullein. Weil sie sieli - xvenn uuel» tiisirer
uneinAestundsn - dsnuel» selinte, t»ei

einem sturlcen, ^ütijzen, xuvsrlâssi^en
Vlunne llult und Ltütxe xu linden - du-
lieim xu sein.

,,Vlutter, du l»ist noel» suk?'^
dol»ui»nvs stund im Zimmer. Leine Vu

zrei» liutten einen seltsumen DIunx, seine

Wunden ein seltsumes Dot. (diristinv «ul»
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